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Meine Passion

«Das Ausmalen am Computer
war mein Dessert»

Mariann Wenger-Schneiter hat sich mit 73 den Traum vom eigenen Comic-Buch erfüllt. Sieben Jahre und

600 Bilder lang hat die Birmensdorferin an der Geschichte von Bruder Klaus gearbeitet - mit einer Prise Humor.

j £ Als ich im vergan-
% m genen Herbst das

> > erste Exemplar meines

Bandes über Nikiaus von
Flüe in den Händen hielt, war
ich überglücklich, aber auch
irritiert. Es war erstaunlich gut
geraten, aber dass es sich nun
auch noch verkauft, war für
mich surreal. Ich hatte ja keine

Ahnung von Comics. Inzwischen

sind schon 2000 Stück
verkauft. Dass mich dieses Projekt

sieben Jahre lang begleitet
hat, begreife ich, wenn ich morgens

denke: <Wie schön: Heute
habe ich frei!>

Ständig kreisten meine
Gedanken um den Comic. Nach
dem Aufwachen grübelte ich
gleich im Bett daran herum und
kritzelte die Ideen nach dem
Aufstehen auf gebrauchte
Kuverts. Diese Skizzen übertrug
ich später in ein Drehbuch,
bevor ich sie auf klare Konturen
reduziert auf transparentes
Papier malte. Dann las ich sie per Scanner

ein, weil mich mein Sohn dazu überredet

hatte, die 600 Zeichnungen am
Computer auszumalen. Er meinte, ich
würde sonst nie fertig.

Ein Computer war für mich etwas

komplett Neues, nicht einmal das Internet

hatte ich benutzt. Das Einfärben per
Bildbearbeitungsprogramm hat mir eine
Riesenfreude bereitet, das war mein Dessert.

Einzig die diagonalen Linien brachte

ich mit der Maus mehr schlecht als

recht hin. Doch ich hatte ja Zeit. An
einer neuen Seite, die der Verlag
nachträglich haben wollte, arbeitete ich sechs

Wochen lang. Die total 500 Sprechblasen
übernahm zum Glück mein Mann.

Ein leerer Papierblock ist für mich
noch immer etwas vom Schönsten. Malen

habe ich an der Kunstgewerbeschule
studiert. Trotzdem kam ich lange nur selten

dazu. Zuerst bekam ich vier Kinder,
später arbeitete ich unter anderem in
einem Pflegeheim. Als meine Kinder
noch zur Schule gingen, gönnte ich mir
mittwochs drei Stunden im Zürcher Zoo,

um zu zeichnen. Die Viecher wollten mir
meist nicht gelingen, aber es war die
beste Übungsschule. Eine fortlaufende
Geschichte zu zeichnen, war schon
damals ein Traum.

Das Mittelalter hat mich immer schon

fasziniert, und die Umgebung der Bru-

der-Klaus-Kapelle im Kanton Obwalden

kannte ich von gesundheitlich
bedingten Auszeiten im Kloster
Bethanien in St. Nikiausen.

Es freut mich, dass viele Leute

beim Lesen des Comics das

Gleiche bewegt wie mich. Die
schwere Kost habe ich bewusst
mit etwas Witz aufgelockert. Es

gab Kenner, die sich darüber

ärgerten und mir im Vorfeld
eine lange Liste mit Änderungswünschen

schickten. Den Teufel

und die Kriegsszenen etwa
wollten sie entfernt haben. Dabei

waren diese Schlachten
doch eine prägende Erfahrung.
Ich habe jedoch weit mehr Lob
als Kritik erhalten, auch von
Pfarrern. Eine 80-jährige Frau

meinte, das Schönste sei, dass

alle Kühe in meinem Buch noch
Hörner trügen.

Ich bin im glarnerischen
Hätzingen aufgewachsen und half
da einer befreundeten Bauernfamilie

oft beim Heuen. Erst

nachträglich wurde mir bewusst,
dass daraus viele Motive und Ideen

eingeflossen sind. Auch der heitere Ton in
dieser Familie war eine Inspiration.

Ich würde gerne einen weiteren Comic
malen. Aber ob die Energie dafür noch
reicht? Wenn uns etwa meine beiden
Enkelkinder besucht haben, bin ich fix und
fertig. Als ob ich keine Erfahrung hätte!
Auch das Ringen um meine Ideen mit
dem Verlag hat viel Kraft gekostet. Was

die alles ändern wollten! Eine Idee habe
ich bereits, behalte sie aber

noch für mich. Mein Haushalt
würde mir einen zweiten
Comic bestimmt verzeihen.»

Aufgezeichnet von Fabian Rottmeier
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